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Vom 2. Juni 2026 

Robotik ist eine Schlüsseltechnologie für die industrielle Wertschöpfung, moderne Dienstleistungen und die Bewälti-
gung zentraler gesellschaftlicher Herausforderungen. In Verbindung mit Künstlicher Intelligenz (KI) entstehen neue 
Möglichkeiten, leistungsfähige und vertrauenswürdige Robotiksysteme zu entwickeln, die Wirtschaft und Gesellschaft 
gleichermaßen zugutekommen. 

Die rasanten Fortschritte der KI beflügeln auch die Robotikforschung und verkürzen Innovationszyklen. Eine enge 
Verzahnung der akademischen Grundlagenforschung mit der industriellen Entwicklung und Anwendung verspricht 
den Innovationstransfer signifikant zu beschleunigen und die wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Potenziale der 
KI-basierten Robotik in Deutschland schneller zu heben. Basis hierfür ist der Zugang zu modernen Forschungsstruk-
turen, die Wissenschaft und Industrie gleichermaßen zur Verfügung stehen und ein Umfeld für kollaborative Forschung 
und Innovationstransfer schaffen. 

Mit der vorliegenden Förderrichtlinie beabsichtigt das Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt 
(BMFTR), durch einen Konzeptwettbewerb zum Aufbau von Innovationslaboren, sogenannten Robo-Hubs, mit jeweils 
einer klaren domänenspezifischen Schwerpunktsetzung (beispielsweise in den Bereichen Produktion, Logistik, Agrar-
wirtschaft, Bauwesen oder Gesundheit/Pflege), die kollaborative Forschung zur KI-basierten Robotik und den Transfer 
in die Anwendung und Wertschöpfung in Deutschland zu stärken. Die Robo-Hubs sollen als praxisnahe Brücken 
zwischen Wissenschaft und Industrie fungieren und insbesondere kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) den 
Zugang zu zukunftsweisenden Technologien ermöglichen. 

Die domänenspezifischen Robo-Hubs sollen Themen von der akademischen Grundlagenforschung zu zentralen 
gesellschaftlichen Herausforderungen über Innovationstransfer in die Anwendung bis zur Fachkräftequalifizierung 
adressieren. Durch Pilotinitiativen, insbesondere Competitions und fokussierte Transferprojekte an den aufgebauten 
Forschungsstrukturen, sollen Synergien entstehen, die den Weg von der Idee bis zur Anwendung verkürzen. 

Diese Förderrichtlinie ist Teil des KI-Robotikboosters der Hightech Agenda Deutschland (HTAD) der Bundesregierung. 
Sie aktiviert konkret die Hebel der HTAD, die den Wissens- und Technologietransfer zwischen allen Innovations-
akteuren beschleunigen, Fachkräfte und Talente unterstützen und eine strategische Investition in Forschungsstruk-
turen tätigen, um die internationale Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland auszubauen und den 
Investitionsstau im Wissenschaftssystem anzugehen. 

1 Förderziel, Zuwendungszweck, Rechtsgrundlage 

1.1 Förderziel 

Die Förderrichtlinie zielt darauf ab, den Transfer von Spitzenforschung in die wirtschaftliche Verwertung in Deutsch-
land zu beschleunigen, um Deutschland als führenden Standort für KI-basierte Robotik im internationalen Wettbewerb 
zu etablieren. Dafür sollen Robo-Hubs als praxisnahe Brücken zwischen Wissenschaft und Industrie dienen und die 
akademische Grundlagenforschung mit der industriellen Entwicklung und Anwendung stärker verzahnen. 

Mit der Förderung sollen die besten Ideen zur Ausgestaltung und Umsetzung der domänenspezifischen Robo-Hubs 
über einen Konzeptwettbewerb identifiziert werden. Die Konzepte sollen mit allen relevanten Akteuren des Robotik-
ökosystems abgestimmte Umsetzungsvorschläge darstellen und durch eine breite Unterstützung überzeugen. Damit 
sollen die Voraussetzungen für einen zielgerichteten Aufbau der Robo-Hubs geschaffen werden. 

Die Konzepte sollen als Zielbild Robo-Hubs verfolgen, die über zentrale Forschungsstrukturen wie beispielsweise 
Reallabore, Testfelder, Simulationsumgebungen und Zertifizierungsangebote verfügen, die kollaborative Forschung 
zwischen Wissenschaft und Industrie stärken und den Transfer in die Anwendung beschleunigen. Über Competitions 
der Hubs können wissenschaftliche Exzellenz in missionsorientierten Wettbewerben zusammengebracht werden, um 
innovative Robotiklösungen für drängende gesellschaftliche und wirtschaftliche Herausforderungen zu erarbeiten. 
Durch niederschwellige Transferprojekte können Unternehmen neuartige Robotiklösungen risikoreduziert erproben 
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und durch schnelle Adaption ihre Wettbewerbsfähigkeit erhöhen. Praxisnahe Weiterbildungsangebote können zur 
Fachkräftequalifizierung beitragen und die Nutzerakzeptanz neuer Robotertechnologien in der Breite erhöhen. Durch 
Beiträge zur Standardisierung und offenen Technologien können Interoperabilität und Vertrauen gestärkt werden. 
Als Inkubator können die Robo-Hubs Unterstützung für Start-ups und Ausgründungen vermitteln und die globale 
Sichtbarkeit von Robotik „made in Germany“ über internationale Kooperationen und Pilotprojekte erhöhen. So kann 
ein umfassendes Innovationsökosystem, das Wissenschaft, Industrie und Gesellschaft gleichermaßen zugutekommt, 
an den Robo-Hubs ausgestaltet werden. 

Das BMFTR strebt an, die besten Konzepte im Rahmen anschließender Verbundprojekte umzusetzen und den Aufbau 
der Robo-Hubs zu fördern. Dabei ist Kofinanzierung aus Industrie und den Bundesländern explizit anzustreben, um 
möglichst viele Bestandteile des oben gezeichneten Zielbildes zu realisieren. 

Voraussetzung hierfür sind exzellente Konzepte mit überzeugender und breiter Unterstützung aus dem Robotik-
ökosystem. Hierfür können unter anderem folgende Indikatoren herangezogen werden:  

– Beteiligung einer repräsentativen Anzahl an Forschungsgruppen, Unternehmen, Verbänden sowie anderen relevan-
ten Akteuren des Robotikökosystems an der Ausgestaltung der Robo-Hubs;   

– Qualität und Breite der Unterstützung aus Wissenschaft und Industrie für den aktiven Aufbau und die Verstetigung 
der Robo-Hubs;   

– Anzahl und Qualität der Interessensbekundungen an den Modulen der Robo-Hubs;   

– Umfang eingeworbener Kofinanzierung und eingebrachter In-kind-Leistungen;   

– Schaffung von Synergien mit bestehenden Robotikinitiativen und Forschungsstrukturen;   

– Überzeugendes und nachhaltiges Finanzierungs- und Verstetigungsmodell;   

– Niederschwelliges Zugangs- und Nutzungsmodell für die Robo-Hubs. 

Zur Erfassung der Zielerreichung sollen die oben genannten Indikatoren von den Antragstellern mit Blick auf ihre 
Messbarkeit ausformuliert werden. Dies wird bei der Bewilligung festgehalten sowie zu geeigneten Zeitpunkten er-
hoben (gegebenenfalls auch nach Abschluss des Vorhabens). 

1.2 Zuwendungszweck 

Zuwendungszweck ist ein Wettbewerb, in dem Hochschulen und außeruniversitäre Forschungseinrichtungen in 
Vorlaufverbundprojekten fundierte Konzepte für den Aufbau und die Verstetigung von domänenspezifischen Robo- 
Hubs für KI-basierte Robotik erarbeiten. Die Konzepte sollen detaillierte Lösungsansätze für die Ausgestaltung der 
Robo-Hubs im Rahmen des Aufbaus, für die Verstetigung sowie für eine zentrale Anlaufstelle („One-Stop-Shop“) für 
Forschung, industrielle Entwicklung und Anwendung umfassen. Die Konzepte stehen im Wettbewerb zueinander. 

Der Zuwendungszweck wird durch den Aufbau und die Verfolgung des aufgezeigten Verstetigungswegs der domä-
nenspezifischen Robo-Hubs im Nachgang des Konzeptwettbewerbs erreicht. 

Die Sieger des Wettbewerbs werden durch ein unabhängiges Begutachtungsverfahren ermittelt und erhalten die 
Möglichkeit, das jeweils erarbeitete Konzept in Form eines Forschungs- und Entwicklungsverbundprojekts direkt 
umzusetzen. Grundlage hierfür ist die im Konzeptwettbewerb zu erstellende Gesamtvorhabenbeschreibung. 

Das BMFTR strebt an, den Aufbau der Robo-Hubs in einer anschließenden Umsetzungsphase zu fördern. Dies um-
fasst insbesondere die Forschungsstrukturen (keine Gebäude) an Hochschulen und außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen, eine Competition pro Robo-Hub und Transferprojekte für KMU und Start-ups. Durch einzuwerbende 
Kofinanzierung von Industrie und Ländern sollen diese Maßnahmen weiter skaliert und durch zusätzliche Maßnahmen 
beispielsweise zur Fachkräftequalifizierung erweitert werden. Eine Grundfinanzierung des Betriebs durch das BMFTR 
über die Aufbauphase hinaus ist nicht vorgesehen. Zentraler Bestandteil der Konzepte muss zwingend der Nachweis 
der wirtschaftlichen Tragfähigkeit der Robo-Hubs nach Ende der Bundesförderung sein. Hierfür sind bereits in der 
Konzeptphase belastbare und durch Interessensbekundungen untermauerte Pfade aufzuzeigen, wie ein Betrieb ohne 
langfristige Förderung des Bundes sichergestellt werden kann (zum Beispiel Kofinanzierung durch Industrie und 
Länder, Akquise von Drittmitteln, Erlösmodelle, Nutzungs-/Servicegebühren, Kooperationsmodelle). Darüber hinaus 
müssen die Konzepte ein Modell für eine marktnahe Einheit des Robo-Hubs enthalten, die darauf ausgerichtet ist, 
aktiv Kundenakquise zu betreiben und Dienstleistungen zu Marktpreisen anzubieten. Insgesamt stellt das BMFTR 
für den Konzeptwettbewerb und die anschließende Umsetzungsphase bis zu 50 Millionen Euro als Fördermittel bereit. 

Die Ergebnisse des geförderten Vorhabens dürfen nur in der Bundesrepublik Deutschland oder dem Europäischen 
Wirtschaftsraum (EWR) und der Schweiz genutzt werden; Ausnahmen sind mit vorheriger schriftlicher Zustimmung der 
Bewilligungsbehörde möglich. 

1.3 Rechtsgrundlagen 

Der Bund gewährt die Zuwendungen nach Maßgabe dieser Förderrichtlinie, der §§ 23 und 44 der Bundeshaushalts-
ordnung (BHO) und den dazu erlassenen Verwaltungsvorschriften sowie der „Richtlinien für Zuwendungsanträge auf 
Ausgabenbasis (AZA/AZAP/AZV)“ und/oder der „Richtlinien für Zuwendungsanträge auf Kostenbasis von Unterneh-
men der gewerblichen Wirtschaft (AZK)“ des BMFTR. Ein Anspruch auf Gewährung der Zuwendung besteht nicht. 
Vielmehr entscheidet die Bewilligungsbehörde aufgrund ihres pflichtgemäßen Ermessens im Rahmen der verfügbaren 
Haushaltsmittel. 
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2 Gegenstand der Förderung 

Gefördert werden im Konzeptwettbewerb Verbundvorhaben von circa zwei bis vier Partnern aus Hochschulen und/ 
oder außeruniversitären Forschungseinrichtungen. Unternehmen sind im Konzeptwettbewerb von einer Förderung 
ausgenommen. Eine Einbindung der Industrie in die Konzeptentwicklung wird jedoch ausdrücklich gefordert. 

Die Wettbewerbsteilnehmenden erarbeiten im jeweiligen Vorlaufprojekt ein fundiertes Konzept in Form einer ausführ-
lichen Gesamtvorhabenbeschreibung für ein Forschungs- und Entwicklungsverbundvorhaben, das sich durch eine 
überzeugende Unterstützung aus Wissenschaft, Industrie und Land auszeichnen muss. Das BMFTR strebt an, die 
besten Konzepte nach der Wettbewerbsphase weiterzuverfolgen und den Aufbau von Robo-Hubs zu einzelnen 
Anwendungsbereichen (zum Beispiel Bau, Handwerk, Pflege, Gesundheit, Logistik, Produktion, Landwirtschaft 
et cetera) zu fördern. 

Für die Ausgestaltung der domänenspezifischen Robo-Hubs im Konzeptwettbewerb sollen insbesondere folgende 
Module berücksichtigt werden: 

a) Forschungsstrukturen: Der Ausbau von leistungsfähigen Forschungsstrukturen an Hochschulen und außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen soll das Rückgrat der Robo-Hubs bilden. Ein niederschwelliges Zugangskonzept 
(mit Unterstützung durch qualifiziertes Fachpersonal – „Transfer-Ingenieure“) soll es Forschungseinrichtungen 
und Unternehmen, insbesondere KMU und Start-ups, ermöglichen, innovative Robotikanwendungen realitätsnah 
auf der Infrastruktur zu erforschen, zu entwickeln, zu testen und zu validieren. Die Forschungsausstattung kann 
insbesondere folgende Bestandteile umfassen:   

– Test- und Validierungsumgebungen,   

– Reallabore,   

– Simulations- und Digital-Twin-Toolchains,   

– Sicherheits- und Zertifizierungszonen,   

– Recheninfrastruktur und Cloud-/Edge-Umgebungen (mit optionalen 5G-Campusnetzen),   

– Dateninfrastruktur mit Schnittstellen zu Datenplattformen.   

Durch Remote-Zugriffe, Open-Source-Repositorien und integrierte Cyber- und Datensicherheitsmaßnahmen kann 
der Zugang zusätzlich vereinfacht werden. 

In den Konzeptstudien ist ein schneller Aufbau der Forschungsstrukturen vorzusehen, sodass sie in der ange-
strebten Umsetzungsphase für die darauffolgenden Module als Ausgangsbasis zur Verfügung stehen. 

b) Transferprojekte: Transferprojekte ermöglichen die schnelle Überführung von Forschungsergebnissen und De-
monstratoren in realitätsnahe Anwendungen. Sie bieten Unternehmen, insbesondere KMU und Start-ups, die Mög-
lichkeit, neue Technologien in überschaubaren Pilotprojekten mit geringem Risiko gemeinsam mit der Forschung 
zu erproben („test-before-invest“). Diese Projekte werden im Rahmen der Aufbauphase im Charakter von Mach-
barkeitsstudien gefördert. Ein wesentliches Kriterium ist dabei, dass das während dieser Projekte generierte 
geistige Eigentum – Intellectual Property (IP) – vollständig bei dem entsprechenden Robo-Hub beziehungsweise 
den beteiligten und geförderten Forschungseinrichtungen verbleibt. 

Während des Aufbaus der Robo-Hubs sollen in zwei bis drei offenen wettbewerblichen Verfahren die vielverspre-
chendsten Kurzprojekte ausgewählt werden. Das Verfahren hierzu ist im Konzept festzulegen. Die Transferprojekte 
sind auf eine Laufzeit von circa vier bis sechs Monaten ausgelegt und sollen eine klare Anschlussfähigkeit für 
weiterführende Innovationen bieten. Typische Transferprojekte umfassen beispielsweise:   

– Implementierung von Cobot-Zellen,   

– Integration autonomer mobiler Roboter,   

– Einrichtung sicherer Arbeitsplätze für die Mensch-Roboter-Interaktion und -Kooperation,   

– Validierung neuartiger Sensor- und Aktorkonzepte,   

– Validierung neuer Sicherheitskonzepte für dynamisch lernende Roboter,   

– Erprobung neuartiger Roboter für neue Anwendungen,   

– Nutzung von KI-Modellen zur automatisierten Programmierung und Simulation von Roboterabläufen. 

Die Forschungsstrukturen der Robo-Hubs sind für die Durchführung der Transferprojekte in der angestrebten Um-
setzungsphase bereitzustellen. 

Die wissenschaftlichen Partner werden in den Machbarkeitsstudien über den Robo-Hub finanziert beziehungs-
weise gefördert. Die Unternehmen agieren als Anwendungs-/Transferpartner und müssen eigene Aufwände selbst 
finanzieren.   

Parallel zur Aufbauphase soll der Robo-Hub bereits als eigenständiger Marktakteur agieren, um die langfristige 
Tragfähigkeit unter Beweis zu stellen. Hierfür wirbt der Robo-Hub aktiv Kunden aus dem Mittelstand für nicht 
geförderte marktnahe Transferprojekte ein. Diese Projekte orientieren sich an Marktpreisen und können die 
Erkenntnisse aus den geförderten Transferprojekten (beziehungsweise Machbarkeitsstudien) als technologische 
Basis nutzen. Durch dieses eigenständige Agieren am Markt, inklusive Kundenakquise und marktgerechter 
Preisgestaltung, soll bereits während der Förderlaufzeit ein belastbarer Verstetigungsweg aufgezeigt werden. 
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Ein entsprechendes Vorgehensmodell für die Akquise und Umsetzung der marktnahen Transferprojekte soll in der 
Konzeptphase erstellt werden.   

c) Competition: Die Competition eines Robo-Hubs soll Kräfte bündeln, um eine missionsgetriebene, gesellschaftlich 
und/oder wirtschaftlich relevante Aufgabe zu lösen. Sie fördert Wettbewerb und Zusammenarbeit gleichermaßen 
(„co-opetition“). Forschungsteams von Hochschulen und außeruniversitären Forschungseinrichtungen konkur-
rieren, um die besten Lösungsansätze zu erarbeiten, kooperieren jedoch dort, wo technologische Synergien ent-
stehen. Partizipation von nicht geförderten Forschungsteams aus der Industrie ist möglich, sofern die generierte IP 
vollständig bei dem entsprechenden Robo-Hub beziehungsweise den beteiligten und geförderten Forschungs-
einrichtungen verbleibt. Jeder domänenspezifische Robo-Hub soll sich eine gesellschaftlich und wirtschaftlich 
bedeutende Mission definieren und im Rahmen der Competition zur Lösung beitragen. Übergeordnete Missionen 
könnten beispielsweise „Hochautomatisierung des Klinikalltags durch Assistenzroboter bis 2035“ oder „Hochauto-
matisierung der Infrastrukturinstandhaltung bis 2035“ sein. Daraus sind Competitions abzuleiten, die eine Robotik-
lösung für fokussierte Herausforderungen verfolgen sollen. 

Die Forschungsstrukturen der Robo-Hubs sind den Teams für die Durchführung der Competitions in der Umset-
zungsphase bereitzustellen. Im Konzept sind Mittel für öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen zum Abschluss 
jeder Phase der Competition vorzusehen, um die Sichtbarkeit zu gewährleisten. Die Competition ist in mehrere 
Phasen aufzuteilen, zum Beispiel „Ideen- und Prototyping“, „Proof-of-concept“, „Demonstratoren“, „Skalierung“. 
Nach jeder Phase sind Forschungsteams mit den besten Lösungen auszuwählen und die Gesamtanzahl der Teams 
für die nachfolgende Phase in etwa zu halbieren. Die Zuwendung für die Forschungsteams wird phasenweise 
vergeben. Es werden nur die besten Teams je Phase weiterfinanziert. Dadurch entsteht ein dynamischer Innova-
tionswettbewerb, der ambitionierte Lösungen hervorbringt. Entwickelte Lösungen können über Transferprojekte in 
der Anwendung erprobt werden.   

d) Fachkräftequalifizierung: Der Innovationstransfer hängt in hohem Maße von qualifizierten Fachkräften ab, die 
neuartige Robotiklösungen erforschen und deren Planung, Betrieb und sichere Integration in KMU und Anwender-
organisationen vorantreiben. Deshalb sollen die Robo-Hubs praxisorientierte Qualifizierungsangebote entwickeln 
oder gegebenenfalls bestehende Angebote integrieren beziehungsweise vermitteln. Diese können von Micro- 
Credentials über modulare Kurse bis hin zu Train-the-Trainer-Programmen reichen. Dabei können beispiels-
weise praxisnahe Formate wie Lernfabriken, digitale Labore mit Simulation und Remote-Zugriff sowie Koopera-
tionen mit Industrie und Handelskammern, Berufsschulen und Hochschulen genutzt werden. Die Angebote sollen 
sich idealerweise an Fachkräfte, Forschende und Studierende gleichermaßen richten und barrierearme Formate 
mit einem signifikanten Praxisanteil bereitstellen. Durch die Verknüpfung mit den Forschungsstrukturen (zum Bei-
spiel Testfeldern) des Robo-Hubs soll Lernen unmittelbar mit der Anwendung verbunden werden. Idealerweise 
werden anerkennungsfähige Kompetenzprofile entwickelt, die sicherstellen, dass erworbene Qualifikationen auch 
auf dem Arbeitsmarkt sichtbar und verwertbar sind. So entsteht ein nachhaltiger Beitrag zur Fachkräftesicherung in 
Deutschland.   

e) Standardisierung und offene Technologien als Basis für Roboterplattformen: Für die Entwicklung, Verbreitung 
und Akzeptanz von Robotiklösungen sind „Technologie-Enabler“ wie einzelne Hardware-, Software- und KI- 
Module, offene Entwicklungstools sowie deren Interoperabilität und Vertrauenswürdigkeit zentrale Erfolgsfaktoren. 
Sie stärken die technologische Souveränität und bilden die Basis für die Entwicklung und Skalierung führender 
Roboterplattformen aus Deutschland und Europa. Dabei sollen die Robo-Hubs als Innovationsbeschleuniger 
fungieren, die die notwendigen Grundlagen für domänenspezifische Roboterplattformen schaffen. Die Robo-Hubs 
sollen hierzu Beiträge leisten, indem sie, orientiert an der Forschungsroadmap des Robotics Institute Germany 
(RIG), beispielsweise offene Referenzarchitekturen, Standardbibliotheken sowie offene Schnittstellen und Daten-
sätze bereitstellen. Sie sollen sich aktiv an der Weiterentwicklung bestehender Frameworks wie beispielsweise 
ROS2 oder OPC-UA beteiligen und durch Open-Source-Repositorien die Verbreitung wiederverwendbarer Soft-
warebausteine fördern. Die Entwicklung klarer Lizenzmodelle, Leitfäden und Best-Practice-Lösungen wird unter-
stützt. Die Robo-Hubs können zur Weiterentwicklung offener Entwicklungstools, die in Deutschland und Europa 
uneingeschränkt zur Verfügung stehen, beitragen. Eine aktive Mitarbeit von Hochschulen und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen an relevanten Normungs- und Standardisierungsprozessen ist dabei ausdrücklich er-
wünscht. Damit wird Deutschland aktiver Gestalter von Standards, was langfristig die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit stärkt. Die Beiträge der Robo-Hubs zur Standardisierung und offenen Technologien müssen sich an den 
für die Domäne relevanten Roboterplattformen orientieren, wobei eine darüber hinausgehende Breitenwirksamkeit 
ausdrücklich begrüßt wird.   

f) Ausgründungen & Skalierung: Um den Innovationstransfer aus der Forschung in den Markt zu beschleunigen, 
sollten die Robo-Hubs gezielt Ausgründungen und Start-ups unterstützen. Dies kann beispielsweise durch 
Venture-Readiness-Programme, IP-Templates, regulatorisches Coaching sowie Investor- und Industry-Days er-
folgen, die Gründerinnen und Gründern helfen, ihre Ideen markt- und investitionsfähig zu machen. Das Angebot 
sollte sich sowohl an Forschende, die eine Ausgründung planen, als auch an Start-ups in der Wachstumsphase 
richten. Dabei sind die Aktivitäten eng mit bestehenden Initiativen zu verknüpfen und keine Konkurrenzstrukturen 
zu schaffen. So entstehen klare Pfade von der Forschung in den Markt, die das Robotikökosystem in Deutschland 
nachhaltig stärken.   

g) Internationalisierung: Robotiklösungen entfalten ihr volles Potenzial erst in globalen Märkten. Daher sollen die 
Robo-Hubs internationale Brücken bauen und die Sichtbarkeit von Robotik „made in Germany“ erhöhen. So können 
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beispielsweise „Joint-Pilots“ mit ausländischen Partnern, bilaterale Austauschprogramme und internationale 
Benchmarks den direkten Vergleich und die gemeinsame Weiterentwicklung ermöglichen. Beispielsweise kann 
über Messeauftritte und Roadshows die internationale Reichweite zusätzlich gesteigert werden. Die Zielgruppen 
sind Unternehmen und Forschungsteams, die ihre Innovationen exportfähig machen oder in europäische und in 
internationale Netzwerke eingebunden werden wollen. Zuwendung hierfür erhalten Hochschulen und außeruniver-
sitäre Forschungseinrichtungen, die ihre transferrelevanten Innovationen demonstrieren. Eingebundene Unterneh-
men müssen ihre Aufwände selbst finanzieren. Durch Verzahnung der Aktivitäten am Robo-Hub mit akquirierten 
EU-Projekten können Synergien geschaffen werden, die den Standort Deutschland im globalen Wettbewerb sicht-
bar positionieren und Exportchancen erhöhen. Letztlich soll dies zur Skalierung von entwickelten Robotiklösungen 
und zur Etablierung von global führenden Roboterplattformen aus Deutschland und Europa beitragen. 

Für alle Module sind Rollen, Verantwortlichkeiten sowie IP-/Kooperationsgrundsätze zu definieren. 

Übergeordnete Anforderungen 

Die führenden Robotikstandorte in Deutschland haben sich im Robotics Institute Germany (RIG) zusammengeschlos-
sen, um die Vernetzung mit allen relevanten Stakeholdern des Robotikökosystems systematisch voranzutreiben und 
die nationale Robotikforschung anhand einer Forschungsroadmap strategisch auszurichten. Das RIG ist daher in die 
Ausgestaltung und den Aufbau der Robo-Hubs angemessen einzubinden, unter anderem bezüglich   

– Ableitung der Mission der jeweiligen Competitions (unter anderem anhand der RIG-Forschungsroadmap),   

– Ableitung der strategischen Beiträge zur Entwicklung und Bereitstellung von Technologie-Enablern für skalierbare 
Roboterplattformen (unter anderem anhand der RIG-Forschungsroadmap),   

– Anschlussfähigkeit der Forschungsstrukturen an den Robo-Hubs an die RIG-Infrastruktur,   

– Einbindung von RIG-Mitgliedern in die Jury zur Auswahl der Transferprojekte an den jeweiligen Robo-Hubs,   

– Einbindung in die Identifikation der Bedarfe zur Fachkräftequalifizierung und zur Vernetzung mit relevanten Akteuren 
und   

– Schaffung von Synergien in Öffentlichkeitsarbeit und Internationalisierung mit geeigneten RIG-Formaten für die 
Sichtbarkeit (zum Beispiel German Robotics Conference, RIG-Stände auf Konferenzen und Messen). 

Bei der Ausgestaltung der Module sind idealerweise Synergien mit relevanten Initiativen zu schaffen und darzustellen. 

Das Konzept muss eine Governance- und Partnerstruktur für das geplante Robo-Hub umfassen. Dazu gehören die 
Darstellung der Rollen sowie Kooperations- und IP-Grundsätze sowie eine klare finanztechnische Trennung zwischen 
gefördertem Transferbereich (Machbarkeitsstudien) und wirtschaftlichem Bereich (marktnahe Transferprojekte). 

Für den Aufbau und den nachhaltigen Betrieb der Robo-Hubs ist eine Kofinanzierung aus Industrie und Land ein-
zuwerben und mit möglichst verbindlichen Interessensbekundungen zu untermauern. Für den Aufbau der Robo-Hubs 
ist eine Kofinanzierung von 30 bis 50 Prozent anzustreben. Ein belastbares Finanzierungsmodell für den Aufbau und 
die Verstetigung ist im Konzept darzustellen. 

Die Unterstützung für die ausgestalteten Module ist anhand von Interessensbekundungen aus Wissenschaft und 
Industrie darzulegen (zum Beispiel zur Beteiligung an der Competition, den Transferprojekten oder den Qualifizie-
rungsmaßnahmen). 

Für die Forschungsstrukturen ist ein belastbarer Implementierungsplan mit Zeitpunkt der Inbetriebnahme beziehungs-
weise deren Zurverfügungstellung für die oben genannten Module zu skizzieren. Die entsprechenden Ausgaben/ 
Kosten sind möglichst anhand von Angeboten zu plausibilisieren. 

Das Vorgehen zur Stakeholder-Adressierung und Öffentlichkeitsarbeit ist darzustellen. 

Im Konzept sind modulspezifische Erfolgsindikatoren für die Robo-Hubs zu definieren. Die Ambitionen und die 
Plausibilität der Indikatoren können als eines der Kriterien zur Auswahl der Siegerkonzepte herangezogen werden. 
Die Indikatoren der Siegerkonzepte können vor dem Start des angestrebten Aufbaus der Robo-Hubs in Abstimmung 
mit dem BMFTR und gegebenenfalls auf Empfehlung des Gutachtergremiums angepasst werden. 

3 Zuwendungsempfänger 

Antragsberechtigt für den Wettbewerb für die Erstellung der Konzeptstudien sind staatliche und nichtstaatliche Hoch-
schulen sowie außeruniversitäre Forschungseinrichtungen mit ausgewiesener Expertise in der KI-basierten Robotik. 

Zum Zeitpunkt der Auszahlung einer gewährten Zuwendung wird das Vorhandensein einer sonstigen Einrichtung, 
die der nichtwirtschaftlichen Tätigkeit des Zuwendungsempfängers dient (Hochschule, Forschungseinrichtung), in 
Deutschland verlangt. 

Forschungseinrichtungen, die von Bund und/oder Ländern grundfinanziert werden, können neben ihrer institutionellen 
Förderung eine Projektförderung für ihre zusätzlichen projektbedingten Ausgaben beziehungsweise Kosten bewilligt 
bekommen, wenn sie im Förderantrag den Bezug zwischen dem beantragten Projekt und grundfinanzierten Aktivitäten 
explizit darstellen beziehungsweise beides klar voneinander abgrenzen. 
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Zu den Bedingungen, wann staatliche Beihilfe vorliegt/nicht vorliegt und in welchem Umfang beihilfefrei gefördert 
werden kann, siehe Unionsrahmen für staatliche Beihilfen zur Förderung von Forschung, Entwicklung und Innovation 
(FuEuI-Unionsrahmen).1 

4 Besondere Zuwendungsvoraussetzungen 

Die Partner eines Verbundprojekts regeln ihre Zusammenarbeit in einer schriftlichen Kooperationsvereinbarung. Vor 
der Förderentscheidung über ein Verbundprojekt muss eine grundsätzliche Übereinkunft über weitere vom BMFTR 
vorgegebene Kriterien nachgewiesen werden (vergleiche BMFTR-Vordruck Nr. 0110).2 

Alle Zuwendungsempfänger, auch Forschungseinrichtungen im Sinne von Artikel 2 (Nummer 83) AGVO, stellen sicher, 
dass im Rahmen des Verbunds keine indirekten (mittelbaren) Beihilfen an Unternehmen fließen. Dazu sind die Be-
stimmungen von Nummer 2.2 des FuEuI-Unionsrahmens zu beachten. 

5 Art und Umfang, Höhe der Zuwendung 

Die Zuwendungen werden im Wege der Projektförderung als nicht rückzahlbarer Zuschuss gewährt. 

Bemessungsgrundlage für Zuwendungen an Hochschulen, Forschungs- und Wissenschaftseinrichtungen und ver-
gleichbare Institutionen, die nicht in den Bereich der wirtschaftlichen Tätigkeiten fallen, sind die zuwendungsfähigen 
projektbezogenen Ausgaben (bei Helmholtz-Zentren und der Fraunhofer-Gesellschaft die zuwendungsfähigen 
projektbezogenen Kosten), die unter Berücksichtigung der beihilferechtlichen Vorgaben individuell bis zu 100 Prozent 
gefördert werden können. 

Bei der Förderung von Hochschulen wird keine BMFTR-Projektpauschale gewährt. 

In der Konzeptphase werden ausschließlich das zur Erarbeitung der Konzepte erforderliche Personal, Reisen und 
Material für den Austausch zwischen Verbundpartnern und mit relevanten Stakeholdern sowie gegebenenfalls 
Aufträge an Dritte in geringem Umfang gefördert. 

Die Laufzeit der Vorlaufprojekte ist auf neun Monate und das maximale Fördervolumen pro Projekt auf 500 000 Euro 
begrenzt. 

Die zuwendungsfähigen Ausgaben/Kosten richten sich nach den „Richtlinien für Zuwendungsanträge auf Ausgaben-
basis (AZA/AZAP/AZV)“ und/oder den „Richtlinien für Zuwendungsanträge auf Kostenbasis von Unternehmen der 
gewerblichen Wirtschaft (AZK)“ des BMFTR. 

CO2-Kompensationszahlungen für Dienstreisen können nach Maßgabe der „Richtlinien für Zuwendungsanträge auf 
Ausgabenbasis (AZA/AZAP/AZAV)“ beziehungsweise der „Richtlinien für Zuwendungsanträge auf Kostenbasis von 
Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft (AZK)“ als zuwendungsfähige Ausgaben beziehungsweise Kosten aner-
kannt werden. 

6 Sonstige Zuwendungsbestimmungen 

Bestandteil eines Zuwendungsbescheids auf Kostenbasis werden grundsätzlich die „Nebenbestimmungen für Zu-
wendungen auf Kostenbasis des Bundesministeriums für Bildung und Forschung an gewerbliche Unternehmen für 
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben“ (NKBF 2017). 

Bestandteil eines Zuwendungsbescheids auf Ausgabenbasis werden grundsätzlich die „Nebenbestimmungen für 
Zuwendungen auf Ausgabenbasis des Bundesministeriums für Bildung und Forschung zur Projektförderung“ (NABF) 
sowie die „Besonderen Nebenbestimmungen für den Abruf von Zuwendungen im mittelbaren Abrufverfahren im 
Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Bildung und Forschung“ (BNBest-mittelbarer Abruf-BMBF), sofern 
die Zuwendungsmittel im sogenannten Abrufverfahren bereitgestellt werden. 

Zur Durchführung von Erfolgskontrollen im Sinne von Verwaltungsvorschrift Nummer 11a zu § 44 BHO sind die 
Zuwendungsempfänger verpflichtet, die für die Erfolgskontrolle notwendigen Daten dem BMFTR oder den damit 
beauftragten Institutionen zeitnah zur Verfügung zu stellen. Die Informationen werden ausschließlich im Rahmen der 
Begleitforschung und der gegebenenfalls folgenden Evaluation verwendet, vertraulich behandelt und so anonymisiert 
veröffentlicht, dass ein Rückschluss auf einzelne Personen oder Organisationen nicht möglich ist. 

Wenn der Zuwendungsempfänger seine aus dem Forschungsvorhaben resultierenden Ergebnisse als Beitrag in einer 
wissenschaftlichen Zeitschrift veröffentlicht, so soll dies so erfolgen, dass der Öffentlichkeit der unentgeltliche elek-
tronische Zugriff (Open Access) auf den Beitrag möglich ist. Dies kann dadurch erfolgen, dass der Beitrag in einer der 
Öffentlichkeit unentgeltlich zugänglichen elektronischen Zeitschrift veröffentlicht wird. Erscheint der Beitrag zunächst 
nicht in einer der Öffentlichkeit unentgeltlich elektronisch zugänglichen Zeitschrift, so soll der Beitrag – gegebenen-
falls nach Ablauf einer angemessenen Frist (Embargofrist) – der Öffentlichkeit unentgeltlich elektronisch zugänglich 
gemacht werden (Zweitveröffentlichung). Im Fall der Zweitveröffentlichung soll die Embargofrist zwölf Monate nicht 
überschreiten. Das BMFTR begrüßt ausdrücklich die Open-Access-Zweitveröffentlichung von aus dem Vorhaben 
resultierenden wissenschaftlichen Monographien. 

1 Mitteilung der EU-Kommission (2022/C 414/01) vom 28. Oktober 2022 (ABl. C 414 vom 28.10.2022, S. 1). 
2 https://foerderportal.bund.de/easy/easy_index.php?auswahl=easy_formulare, Bereich BMFTR, Allgemeine Vordrucke und Vorlagen für Berichte. 
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7 Verfahren 

Es wird ein Wettbewerb ausgeschrieben. Dabei unterteilen sich die Phasen folgendermaßen: 

Die Wettbewerbsphase für Vorlaufprojekte findet als einstufiges Verfahren statt:   

a) Vorlage der förmlichen Förderanträge für das Vorlaufprojekt zum Stichtag (Wettbewerbsvorgaben: neun Monate 
Laufzeit; bis zu 500 000 Euro Fördervolumen);   

b) Auswahl von fünf Vorlaufprojekten durch das BMFTR. Bei hohem Interessensaufkommen behält sich das BMFTR 
vor, bis zu maximal sieben Vorlaufprojekte zu fördern.   

c) Start der Vorlaufprojekte (zur Erarbeitung der Umsetzungskonzepte). 

Auswahl und Weiterverfolgung nach Abschluss der Vorlaufprojekte (Umsetzungsphase):   

a) Vorlage der Ergebnisse der Vorlaufprojekte in Form einer Gesamtvorhabenbeschreibung für den Aufbau der Robo- 
Hubs inklusive Kurzvorstellung vor dem BMFTR und einem Gutachtergremium (im achten Projektmonat);   

b) Auswahl von bis zu drei Siegern durch das BMFTR gemäß den Kriterien gemäß Nummer 7.2.2;   

c) Start der Weiterverfolgung der Siegervorhaben. 

In der Wettbewerbsphase werden zunächst Vorlaufprojekte zur Erarbeitung der Umsetzungskonzepte beantragt. Die 
zum Stichtag eingereichten Anträge für Vorlaufprojekte werden durch das BMFTR und seinen Projektträger geprüft, 
wobei fünf Anträge ausgewählt werden. Die ausgewählten Konsortien erarbeiten in einer geförderten Wettbewerbs-
phase von neun Monaten fundierte Umsetzungskonzepte für jeweils einen domänenspezifischen Robo-Hub in Form 
einer Gesamtvorhabenbeschreibung. 

Anhand der zum Abschluss der ersten Phase vorzulegenden Umsetzungskonzepte werden die Sieger nach den in 
Nummer 7.2.2 benannten Kriterien durch das BMFTR ausgewählt. Das BMFTR behält sich vor, sich bei der Bewertung 
der vorgelegten Umsetzungskonzepte und bei seiner Auswahl durch unabhängige Expertinnen und Experten beraten 
zu lassen. Die Sieger des Wettbewerbs erhalten jeweils die Möglichkeit, das Konzept in Form eines geförderten 
Forschungs- und Entwicklungsverbundvorhabens umzusetzen. Daraus kann jedoch kein Anspruch auf Gewährung 
der Zuwendung abgeleitet werden. Vielmehr entscheidet die Bewilligungsbehörde aufgrund ihres pflichtgemäßen 
Ermessens im Rahmen der verfügbaren Haushaltsmittel. Hierbei handelt es sich um Verbundvorhaben mit einem 
Forschungs- und Entwicklungsfokus auf den nicht wettbewerblichen Bereich, bestehend aus Hochschulen, außer-
universitären Forschungseinrichtungen und Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft. 

7.1 Einschaltung eines Projektträgers, Antragsunterlagen, sonstige Unterlagen und Nutzung des elektronischen 
Antragssystems 

Mit der Abwicklung der Fördermaßnahme hat das BMFTR derzeit folgenden Projektträger beauftragt: 

VDI/VDE Innovation + Technik GmbH 
Projektträger für das Referat T12 
„Mikroelektronik, Supercomputing, Robotik“ des BMFTR 
Steinplatz 1 
10623 Berlin 

Zentrale Ansprechpartner sind: 

Dr. Steffen Wischmann, Dr. Julia Kaltschew und Florian Tornette 
VDI/VDE Innovation + Technik GmbH 
Telefon: + 49 (0) 30/31 00 78-5803 
Telefax: + 49 (0) 30/31 00 78-512 
E-Mail: robotik@vdivde-it.de 

Die VDI/VDE Innovation + Technik GmbH ist außerdem Ansprechpartner für alle Fragen zur Durchführung der Förder-
maßnahme. 

Soweit sich hierzu Änderungen ergeben, wird dies im Bundesanzeiger oder in anderer geeigneter Weise bekannt 
gegeben. 

Vordrucke für Förderanträge, Richtlinien, Merkblätter, Hinweise und Nebenbestimmungen können unter der Internet-
adresse https://vdivde-it.de/formulare-fuer-foerderprojekte und unter http://foerderportal.bund.de abgerufen oder un-
mittelbar beim oben angegebenen Projektträger angefordert werden. 

Zur Erstellung von förmlichen Förderanträgen ist das elektronische Antragssystem „easy-Online“ zu nutzen 
(https://foerderportal.bund.de/easyonline). Es besteht die Möglichkeit, den Antrag in elektronischer Form über dieses 
Portal unter Nutzung des TAN-Verfahrens oder mit einer qualifizierten elektronischen Signatur einzureichen. Daneben 
bleibt weiterhin eine Antragstellung in Papierform möglich. 

7.2 Einstufiges Antragsverfahren 

Das Antragsverfahren der Wettbewerbsphase ist einstufig angelegt. 

Dem Projektträger VDI/VDE Innovation + Technik GmbH sind bis spätestens zum 31. Juli 2026 um 23.59 Uhr förm-
liche Förderanträge sowie je Verbund eine Gesamtvorhabenbeschreibung und dazugehörige Teilvorhabenbeschrei-
bungen in deutscher Sprache und in elektronischer Form einzureichen. Anträge, die nach dem oben angegebenen 
Zeitpunkt eingehen, können möglicherweise nicht mehr berücksichtigt werden. 
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Zur Erstellung der förmlichen Förderanträge ist die Nutzung des elektronischen Antragssystems „easy-Online“ er-
forderlich (https://foerderportal.bund.de/easyonline/). Die Anträge können beim BMFTR unter der Fördermaßnahme 
„Robo-Hubs“ eingereicht werden. Bei postalisch eingereichten Anträgen gilt das Datum des Poststempels. 

Die Förderanträge sind in Abstimmung mit dem vorgesehenen Verbundkoordinator einzureichen. Die einzelnen An-
träge spiegeln dabei die Arbeitsschwerpunkte der jeweiligen Verbundpartner wider. Der Verbundkoordinator legt 
darüber hinaus eine Gesamtvorhabenbeschreibung vor, die die Ausgestaltung des Gesamtvorhabens und des Ver-
bunds adäquat darstellt. Auf einem Anschreiben/Deckblatt bestätigen die jeweiligen Projektbeteiligten die Richtigkeit 
der in der Vorhabenbeschreibung gemachten Angaben mittels rechtsverbindlicher Unterschrift oder qualifizierter 
Signatur. 

Sämtliche Antragsunterlagen sind in deutscher Sprache einzureichen. 

Die Gesamt- beziehungsweise Teilvorhabenbeschreibung ist wie folgt zu gliedern:   

– Name und Akronym des Verbundprojekts;   

– Namen und Anschriften (einschließlich Telefon und E-Mail) der antragstellenden Organisationen; Benennung der 
Verbundkoordination als zentrale Ansprechperson mit Kontaktdaten;   

– Laufzeit des Projekts;   

– eindeutige Zuordnung des Projekts nach der AGVO (für Hochschulen/Forschungseinrichtungen im wirtschaftlichen 
Bereich);   

– Detailbeschreibung (Näheres siehe Nummer 7.2.1);   

– Anhang (insbesondere Interessensbekundungen und Unterstützungsschreiben zum Vorhaben). 

7.2.1 Detailbeschreibung des Fördergegenstands 

Die Detailbeschreibung des Gesamtvorhabens sollte sich folgendermaßen gliedern und einen Umfang von 40 DIN-A4- 
Seiten nicht überschreiten (Schriftart Arial, Schriftgröße mindestens 10 pt, Zeilenabstand mindestens 1,15-fach, 
Seitenränder mindestens 2 cm): 

1. Zielbild: Kurzbeschreibung des geplanten Robo-Hubs, Motivation des Domänenfokus, Darstellung der Forschungs-
fragen und des Industriebedarfs in der gewählten Domäne. 

2. Vorgehen und Zeitplan zur Lösung der Wettbewerbsaufgabe: Methodik, Arbeitspakete, Meilensteine mit angestreb-
ten Ergebnissen.   

3. Governance und Partnerprozess: Vorgehen zur Erarbeitung von Governance- und Rollenmodell sowie von IP-/ 
Kooperationsgrundsätzen; Prozess und Kriterien zur Partnereinbindung.   

4. Finanzierung: Vorgehen zur Einwerbung einer Kofinanzierung durch Industrie und Land für den Aufbau des Robo- 
Hubs (Kofinanzierung von 30 bis 50 Prozent ist anzustreben).   

5. Darstellung des angestrebten Verstetigungsweges: Erste tragfähige Ansätze und Modelle für den dauerhaften 
Betrieb ohne Bundesförderung durch entsprechende Finanzierungsmodelle nach Abschluss der Aufbauphase 
sowie das Vorgehen zur verbindlichen Absicherung dieser Modelle während der Konzeptlaufzeit.   

6. Modulausgestaltung: Vorgehen zur Ausgestaltung der Module gemäß Nummer 2 (Gegenstand der Förderung).   

7. Risikoanalyse: Identifikation von Risiken und Erarbeitung von Mitigationsmaßnahmen.   

8. Kurzprofil der Verbundpartner des Vorlaufprojekts: Darstellung der Kompetenzen, gegebenenfalls Einreichung der 
ersten Unterstützungsschreiben aus Wissenschaft, Industrie und Ländern (als Anlage).   

9. Budget des Vorlaufprojekts: Darstellung der Ausgaben-/Kostenstruktur nach Personal, Fremdleistungen, Reisen, 
Sachkosten; die Fördersumme pro Vorlaufprojekt ist auf maximal 500 000 Euro begrenzt; über diese Fördersumme 
hinausgehende Ausgaben/Kosten sind von den Antragstellern zu tragen. 

Der Projektträger stellt eine dieser Gliederung folgende Vorlage für die Gesamtvorhabenbeschreibung unter folgender 
Internetadresse zur Verfügung: https://www.elektronikforschung.de/dateien/bekanntmachungen/robohubs-konzept- 
gvb.docx. 

Die Detailbeschreibung des Teilvorhabens sollte sich folgendermaßen gliedern und einen Umfang von 20 DIN-A4- 
Seiten nicht überschreiten (Schriftart Arial, Schriftgröße mindestens 10 pt, Zeilenabstand mindestens 1,15-fach, 
Seitenränder mindestens 2 cm). Dopplungen zur Gesamtvorhabenbeschreibung sind zu vermeiden:   

1. Kurzbeschreibung des Teilvorhabens (insbesondere Rolle des Antragstellers im Gesamtprojekt); 

2. Arbeitsplan des Teilvorhabens (insbesondere Abgrenzung der eigenen Arbeiten von den Beiträgen der Verbund-
partner);   

3. Kostenstruktur/Finanzierungsplan des Teilvorhabens (mit Plausibilisierung der angesetzten Mittel). 

Es steht den Interessenten frei, weitere Punkte anzufügen, die ihrer Auffassung nach für eine Beurteilung ihres Vor-
habens von Bedeutung sind. Es wird empfohlen, vor der Einreichung der Anträge mit dem oben genannten Projekt-
träger Kontakt aufzunehmen. 

Eine förmliche Kooperationsvereinbarung ist im Rahmen der Antragseinreichung noch nicht erforderlich, jedoch soll-
ten die Partner die Voraussetzungen dafür schaffen, eine förmliche Kooperationsvereinbarung zeitnah zum Projekt-
beginn abschließen zu können. 
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Die eingegangenen Anträge stehen im Wettbewerb untereinander und werden nach den folgenden Kriterien bewertet 
und geprüft:   

– Bezug zur Förderrichtlinie;   

– Breitenwirksamkeit und wissenschaftliche, technische und wirtschaftliche Hebelwirkung des geplanten Robo-Hubs 
für Wissenschaft und Industrie (insbesondere für KMU und Start-ups);   

– Qualität des Vorgehens zur Ausgestaltung des Robo-Hubs, angestrebte Alleinstellungsmerkmale des geplanten 
Robo-Hubs;   

– Qualität des Vorgehens zur Einwerbung der Kofinanzierung für die Aufbauphase;  

– Plausibilität und Ambition des vorgeschlagenen Verstetigungsweges sowie die Aussicht auf eine vollständige Trag-
fähigkeit ohne Bundesmittel nach Förderende;   

– Qualität des Vorgehens zur Stakeholder-Adressierung und Kommunikation;   

– Synergien mit relevanten Initiativen und bestehenden Forschungsstrukturen;   

– Kompetenz des Konsortiums zur Ausgestaltung des Robo-Hubs;   

– Plausibilität der gewählten Anwendungsdomäne hinsichtlich des volkswirtschaftlichen Potenzials, der spezifischen 
Transferhemmnisse und der Passfähigkeit zur regionalen Expertise;   

– Notwendigkeit und Angemessenheit der beantragten Mittel. 

Entsprechend den oben angegebenen Kriterien und ihrer Bewertung wird nach abschließender Antragsprüfung über 
eine Förderung entschieden. 

Aus der Vorlage eines förmlichen Förderantrags kann kein Anspruch auf eine Förderung abgeleitet werden. Es besteht 
ferner kein Rechtsanspruch auf Rückgabe eines eingereichten Förderantrags sowie weiterer damit verbundener 
Dokumente. 

7.2.2 Vorlage und Auswahl von Konzepten für den Aufbau der Robo-Hubs 

Als Ergebnis der Wettbewerbsphase ist eine umfassende Gesamtvorhabenbeschreibung für den Aufbau des domä-
nenspezifischen Robo-Hubs vorzulegen. Diese Gesamtvorhabenbeschreibung umfasst insbesondere:  

– Zusammenfassung des Vorhabens (maximal eine Seite: Titel, Kurzbeschreibung des geplanten Robo-Hubs, Aus-
gestaltung der Module, Verstetigungsmodell);   

– Ziele des Vorhabens;   

– detaillierte Ausgestaltung der Module des geplanten Robo-Hubs;   

– Governance- und Partnerstruktur mit definierten Rollen und IP-/Kooperationsgrundsätzen für den Aufbau und die 
Verstetigung des Robo-Hubs;   

– Kofinanzierungsmodell für die geförderte Aufbauphase sowie ein detailliertes Business-Modell für die Verstetigung 
des Robo-Hubs nach Förderende jeweils mit verbindlichen Interessensbekundungen zur Kofinanzierung (Industrie/ 
Land) und mit Interessensbekundungen an den Modulen aus Wissenschaft und Industrie;  

– Fahrplan zum schnellen Aufbau der Forschungsstrukturen mit belastbaren Angaben zum Zeitpunkt der Inbetrieb-
nahme und zu den anfallenden Ausgaben/Kosten (möglichst anhand von Referenzangeboten);   

– Zugangs- und Nutzungskonzept für Hochschulen, außeruniversitären Forschungseinrichtungen und Unternehmen, 
insbesondere Start-ups und KMU, für die Aufbauphase und die Verstetigung;   

– Synergien mit relevanten Initiativen und bestehenden Forschungsstrukturen;  

– Vorgehen zur Stakeholder-Adressierung für die Umsetzungsphase einschließlich Maßnahmen für die Öffentlich-
keitsarbeit;   

– relevante Kompetenzen der Verbundpartner der Aufbauphase;  

– ausführliche Beschreibung des Arbeitsplans mit Meilensteinen, zeitlichem Ablauf und Erfolgsfaktoren für die Auf-
bauphase;   

– Finanzierungsplan mit aufgeteilten Aufwänden auf die Verbundpartner nach den Ausgabe-/Kostenarten (Personal, 
Material, Reisen, Fremdleistungen, Sonstiges);   

– Verwertungsplan mit wissenschaftlichen, technischen und wirtschaftlichen Erfolgsaussichten. 

Der Projektträger stellt eine dieser Gliederung folgende Vorlage für die Gesamtvorhabenbeschreibung unter folgender 
Internetadresse zur Verfügung: https://www.elektronikforschung.de/dateien/bekanntmachungen/robohubs-gvb.docx 

Die Ergebnisse sind elektronisch vorzulegen und in einem abschließenden Pitch-Format gegenüber dem BMFTR und 
einem unabhängigen Begutachtungsgremium zu präsentieren. Grundlage der Auswahl der Siegerkonsortien für die 
Umsetzungsphase ist die fachliche Bewertung der Gesamtvorhabenbeschreibung (inklusive Präsentation). 

Die Gesamtvorhabenbeschreibungen werden nach den folgenden Kriterien bewertet:   

– Breitenwirksamkeit und wissenschaftliche, technische und wirtschaftliche Hebelwirkung des geplanten Robo-Hubs 
für Wissenschaft und Industrie (insbesondere für KMU und Start-ups), Transferpotenzial;   

– regionale und nationale Bedeutung für Wissenschaft, Industrie und Gesellschaft; 
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– Anschlussfähigkeit und Synergien mit relevanten Initiativen und bestehenden Forschungsstrukturen;  

– Qualität der Ausgestaltung des Robo-Hubs einschließlich der modulspezifischen Erfolgsindikatoren; Alleinstel-
lungsmerkmale;   

– Finanzierungs- und Verstetigungskonzept einschließlich Kofinanzierung;  

– Strategie zur aktiven Akquise von Kunden für eigenwirtschaftliche marktnahe Transferprojekte und belastbare Ein-
schätzung des Marktpotenzials in der gewählten Domäne;   

– Governance- und Partnerstruktur;   

– Kompetenz des Konsortiums für die Umsetzung und Verstetigung des Robo-Hubs, Abdeckung der Innovations- 
und Wertschöpfungskette;   

– Einbindung relevanter Stakeholder, Unterstützung des Vorhabens aus Wissenschaft und Industrie;   

– Risikomanagement;   

– Umsetzungsfähigkeit und methodische Qualität der Planung. 

Das BMFTR wird sich bei der Bewertung der vorgelegten Ergebnisse und bei der Auswahl der Siegerprojekte durch 
unabhängige Expertinnen und Experten beraten lassen. Das Votum des Begutachtungsgremiums hat empfehlenden 
Charakter. Die Konsortien haben die Möglichkeit, vorab bestimmte Gutachtende beziehungsweise Organisationen 
auszuschließen. Das Begutachtungsgremium wird zur vertraulichen Behandlung aller erhaltenen Informationen ver-
pflichtet. Die Entscheidung über die Weiterverfolgung der Umsetzungskonzepte wird den Verfassern schriftlich mit-
geteilt. 

7.2.3 Zeitplan für das Antragsverfahren und den Wettbewerbsablauf 

Für das in den Nummern 7.2.1 und 7.2.2 beschriebene Auswahl- und Entscheidungsverfahren gilt folgender Zeitplan:   

– Die Auswahl der Vorlaufprojekte anhand der eingereichten Förderanträge erfolgt bis Anfang Oktober 2026.   

– Die Vollständigkeit aller Antragsunterlagen für ausgewählte Vorlaufprojekte wird bis Mitte Oktober 2026 angestrebt.  

– Die seitens Projektträger genannten Fristen für die Anforderung von Unterlagen und Nachforderungen sind ver-
bindlich. Seitens Antragsteller verursachte Verzögerungen können zur Ablehnung von Anträgen und damit zum 
Ausschluss von Teil- oder Verbundvorhaben von der Förderung führen.  

– Nach Vollständigkeit aller Antragsunterlagen wird eine Bewilligung der Förderung mit gleichzeitigem Start aller Vor-
laufprojekte zum 1. Dezember 2026 angestrebt.   

– Circa einen Monat vor Ende der Laufzeit von neun Monaten sind von allen Vorlaufprojekten des Wettbewerbs dem 
Zuwendungsgeber die Umsetzungskonzepte bis Anfang Juli 2027 vorzulegen.   

– Die Auswahl der Sieger wird Ende August 2027 angestrebt.   

– Im Anschluss treten die Sieger in die Weiterverfolgungsphase mit dem Ziel der Projektförderung ein. 

7.3 Zu beachtende Vorschriften 

Für die Bewilligung, Auszahlung und Abrechnung der Zuwendung sowie für den Nachweis und die Prüfung der Ver-
wendung und die gegebenenfalls erforderliche Aufhebung des Zuwendungsbescheids und die Rückforderung der 
gewährten Zuwendung gelten die §§ 48 bis 49a des Verwaltungsverfahrensgesetzes, die §§ 23 und 44 BHO und 
die hierzu erlassenen Allgemeinen Verwaltungsvorschriften, soweit nicht in dieser Förderrichtlinie Abweichungen 
von den Allgemeinen Verwaltungsvorschriften zugelassen worden sind. Der Bundesrechnungshof ist gemäß § 91 
BHO zur Prüfung berechtigt. 

7.4 Informationsveranstaltung 

Eine Informationsveranstaltung zu der hier vorliegenden nationalen Förderrichtlinie findet in Form eines Webinars 
statt. Es werden der Inhalt der Förderrichtlinie sowie der Prozess und Verfahren der Antragstellung sowie der Ablauf 
des Konzeptwettbewerbs erläutert. 

Informationen zu dieser Veranstaltung erhalten Interessenten beim Projektträger beziehungsweise online unter 
https://www.elektronikforschung.de/service/termine/. 

8 Geltungsdauer 

Diese Förderrichtlinie tritt am Tag ihrer Veröffentlichung im Bundesanzeiger in Kraft und ist bis zum Ablauf des 
31. Dezember 2031 gültig. 

Bonn, den 2. Juni 2026 

Bundesministerium 
für Forschung, Technologie und Raumfahrt 

Im Auftrag 
Dr. Fabian Kohler  
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